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erreicht werden muss, dass aber damit noch immer nicht die
Gefahren beseitigt sind, die dem Vormarsch der Menschheit zu
immer mehr Freiheit und Licht im Wege stehen. — Ich stemme
mich nicht gegen diese Entwicklung, denn sie ist fatal. Aber wird
sie nicht zugleich ein europäischer Selbstmord sein? Das ist die
entsetzliche Frage, die mich schweigen lässt. Es ist das Schweigen
des Trauernden um sein Land und um die Menschheit."

* *
*

Romain Rolland hat die letzten Sätze leise und wehmütig
gesprochen. Sein Blick schweift unstät hinaus in den grauen Regentag,

der den sonst so herrlichen Genfer See vor uns heute fast
wie eine Pfütze aussehen lässt.

Ich drücke dem Dichter zum Abschied bewegt die Hand. Ich
verlasse ihn mit dem Gefühl, dass er zu jenen ganz Großen gehört,
die nicht aus Prinzipienlosigkeit und Anmaßung „über dem Schlachtgewühl"

stehen, sondern weil sich ein Stückchen Weltgewissen in
ihnen verkörpert.

ZÜRICH, 15. Juli 1918 HERMANN FERNAU

AN DAS HERZ!
Von EMIL SCHIBLI

Du sollst mit Gott und mit dem Teufel ringen.
Deine Sehnsucht muss bis zu den Sternen dringen.
Dein Begehren soll dir Höllenqualen nicht ersparen:
Mögest jede Lust und jede Pein erfahren.
Als ein Gotteskrieger sollst du streiten;
Sollst wie Morgenglocken läuten.
Wie ein Freiheitsfeuer sollst du brennen,
Lerne Mut, dich zu bekennen!
Schenke jedem armen Hund
Einen gütigen Blick und Mund.
Und durch alle Not und Fehle:
Liebe deine Feuerseele!

n

304


	An das Herz!

